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Barchäne. 18 Tafilalet Land der Filali (vgl. Anm. 2). 19 Moghreb Land des Sonnenunterganges,

arab. Bezeichnung für die Reiche in Nordafrika und Spanien. 20 zum Vergleich i Basel
hat eine jährliche Niederschlagsmenge von 800 mm, die trockendsten Gebiete der Schweiz im Wallis
550mm. 21 Kreis Rissani: 25 000 Einwohner; Kreis Erfoud 40 000; Kreis Alnif 6000; Kreis
Taouz 2500. 22 Die Bevölkerungsdichte von ganz Marokko beträgt 15,8 Ew./km2 (B. e. d.M.,V,
Nr. 22, 1938). 23 Im Gegensatz zu den Nomaden werden die Oasenbewohner Fellahs oder Fellachen

genannt (arab. falaha pflügen). 24 auch Oued Gheris geschrieben (F. Joi.y, 15). 25 « nappes
phreatiques» (griech. phreas Brunnen), man versteht darunter die der Oberfläche am nächsten
liegende Grundwasserschicht (E. A. Martel, 20, S. 280). 26 bei den Berbern heißen sie targa, pl.
tirgpuine (B. e. d. M., I, Nr. 5, S. 247—249). 27 arab. quaida. 28 in Marokko Rhettara genannt,
auch Khettara (P. Köchi.i, 18, S. 95: Khotthara), in Algerien, Tunesien und der ösdichen Sahara:
Foggara. 29 Die entsprechenden Schöpfeinrichtungen finden sich im gesamten arabischen Kulturgebiet,

von Vorderasien bis Spanien. 30 z. B. der Salzsumpf von Djorf; oder die Quelle von Tim-
derim, welche Salzsümpfe spies, deren Salz an die Bewohner anderer Gebiete verkauft wurde.
31 Djemaa Versammlung, Rat. Sie besorgen die Verwaltung der gemeinsam benützten Areale.
Vgl. auch „Djemaa el Fna" Versammlungsplatz der Toten, Hauptplatz in Marrakech, zu Zeiten
der Sultane Schauplatz öffentlicher Hinrichtungen. 32 Ein Landarbeiter verspeist 500—1500 gr
Datteln pro Tag, je nach der übrigen Nahrung. 33 Die Kosten für die Nahrungsmittel berechnete
C. P. Jouannet (17, S. 4) auf 3.— ffr. pro Tag und Person, was damals (1938) ungefähr 0,6 Rp.
entsprach. Jährlicher Aufwand pro Person für Nahrungsmittel ca. 2.20 Fr. (allerdings bei ungleicher
Kaufkraft'.). 34 Dattelpalmen werden durch Schößlinge (Djebar) vermehrt. Sie werden nach 5 Jahren
fruchttragend, erreichen ihre volle Leistungsfähigkeit aber erst nach 30 Jahren. Von 80 Jahren an
nimmt der Ertrag wieder ab. Höchstalter ca. 200 Jahre. 35 Man rechnet im allgemeinen pro
guttragende Palme bis zu 8 Fruchttrauben zu je 8 kg Gewicht. Eine Traube enthält bis zu 2000 Datteln.
36 1 Abar 10 Liter, entspricht 6,5—7 kg. 37 Im Hoggar sollen die zerstossenen Dattelkerne
sogar dem Menschen als Nahrung dienen (Zusatz zu Mehl) vgl. R. Gardi, Blaue Schleier, rote Zelte,
Zürich 1951. 38 Hauptexport auf die Märkte von Alger, Colomb Bechar, Geriville, Fes,
Casablanca und Marrakech. 39 vgl. die entsprechenden Verhältnisse und Erscheinungen bei der
schweizerischen Gebirgsbevölkerung.
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LE PROBLEME DES OASIS DE TAFILALET
L'article decrit les dangeis qui menacent le peuplement et la population des oasis, jadis floris-

santes du Tafilalet, au Sud du Maroc, dangers provoques avant tout par le manque d'eau, l'ensable-
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ment et la salinite progressifs du sol, mais aussi par les methodes primitives de l'economie agricole'
Pour l'assainissement du pays serait decisive l'amelioration de l'approvisionnement d'eau, seul moyen.
capable de lutter contre la salinite du sol et son infertilite consecutive. Mais le declin menacant,
dont temoignent de notables prodromes de depeuplement, ne peut guere etre detourne par le seul

appoint de süffisantes masses d'eau. II faut, par une economie rationelle, par une modification syste-
matique du fatalisme des indigenes et de leurs conditions sociales, ameliorer toute leur existence,
ce qui n'est possible que par la production de matieres agricoles exportables, ou par des indusiries
accessoires. L'article prouve que ce probleme du maintien des oasis du Tafilalet suppose une boni-
fication integrale, qui exige un appui considerable de l'Etat.

SUL PROBLEMA VITALE DELL'OASI DI TAFILALET
Vengono descritti i problemi della colonizazzione e delle popolazione dell'Oasi di Tafilalet

del Marocco meridionale. Tali problemi sono dovuti non solo alla mancanza d'acqua, all'insabbia-
mento continuo ed alla salinita del suolo, ma anche alla primitivitä dei metodi agricoli. Perciö per
11 risanamento della regione sarebbe di importanza primordiale un ammeglioramento degli sistemi
d'irrigazione per evitare il continuo aumento della salinitä del suolo agricolo conducente persino
all'intera sterilitä di questo. Indi per evitare che l'Oasi sia apopolata continuamente si dovrebbero
cambiare interamente i sistemi agricoli per poi alterare sistematicamente la mentalitä fatalistica degli
indigeni e per arrivare ad un rimaneggiamento della struttura sociale. Oltre all'aumento della
produzione agricola un'industria locale potrebbe aiutare ad'alzare le condizioni di vita della popolazione.
Questo studio dimostra chiaramente come soltanto la meliorazione integrale con importanti sussidi
statali puö condurre alla conservazione dell'Oasi di Tafilalet come unitä economica e vitale.

MALABAR UND DER HAFEN COCHIN
Heinrich Gutersohn

Mit 6 Abbildungen

Eine der reizvollsten und geographisch interessantesten Gegenden Vorderindiens
ist zweifellos Malabar, die tropische Küstenregion im Südwesten. Sie erstreckt sich

von Mangalore in 14° n. B. etwa 700 km weit südwärts bis zum Kap Comorin in
8° n. B. Den sandigen Ufersaum halten schlanke Kokospalmen besetzt, dahinter folgt
eine Zone von Lagunen und Strandseen, die landeinwärts abgelöst werden von
flachem Schwemmland mit Gärten und Reisfeldern und von mäßig hohem
Hügelgelände. Dann aber, in rund 20 bis 80 km Entfernung vom Strande, steigt die Stufe
der Westghats an, deren feuchtheisse Urwälder noch wenig erschlossen und daher
bis heute Lebensraum von mancherlei Großtieren, wie Tiger und Elefanten
geblieben sind.

In 11 Vi" s. B. bildet das granitene Bergmassiv der Nilgiris (2670 m) die höchste

Erhebung der Ghats. Gegen Süden zu senken sie sich zur Pforte von Palghat,
einem 30 km breiten W-E-Graben, um dann nochmals zu den Anaimudi auf 2695 m
aufzusteigen. Wenn man an der Südspitze des indischen Subkontinentes, dem Kap
Comorin stehend nordwärts blickt, sieht man in kaum 5 km Entfernung das

Gebirge jäh und endgültig absteigen. Der Westhang der Ghats ist längs der ganzen
Küste der großen Halbinsel Ursache beträchtlicher Sommer-Monsunregen; sie sind
im Bereich von Malabar besonders ausgiebig und sicher. Doch auch in den übrigen
Monaten fällt Regen, wenn auch nicht im selben Ausmaße wie zur Zeit des

Sommermonsuns. Dieser setzt im Juni ein, dauert bis Ende September und liefert in
dieser Zeitspanne rund % des Jahresniederschlages. Im Oktober bringt der sich
zurückziehende Monsun (Herbstmonsun) nochmals Regen, und im Dezember
beginnt die Trockenzeit. Langjährige Beobachtungen (1870—1903) ergaben die

folgenden Regenmengen 3:
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